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					Über dieses Buch
				

			
			
				Ohne sie wäre kein Europäer lebend zurückgekommen: Tupaia, Maheine, Mai – die Indigenen, die James Cooks Entdeckungen in der Südsee erst möglich machten.

				 

				James Cook gilt als bedeutendster Entdecker nach Kolumbus. Freilich: Ohne Tupaia, Maheine und Mai wären seine Reisen unmöglich gewesen. Sie führten Cook in die Welt der Südsee ein, bewahrten seine Schiffe vor gefährlichen Korallenriffen und ersparten es ihm, in Neuseeland von den Maori als Eindringling massakriert zu werden.

				Tupaia, Meisternavigator, Hohepriester und Chefberater der Herrscher Tahitis erstellte eine Seekarte mit mehr als 70 unbekannten Inseln, das erste schriftliche Dokument, das das ungeheure nautische Wissen polynesischer Seefahrer belegt, die auf ihren Übersee-Kanus den Pazifik schon Jahrtausende vor den Europäern befuhren. Kam er in Cooks Beschreibungen etwa nur deshalb kaum vor, weil er an Bord an Skorbut erkrankte und bald darauf starb – Cook aber als der Kapitän in die Seefahrtsgeschichte eingehen wollte, der »keinen einzigen Mann an den Scharbock verloren« hatte? Maheine ermöglichte es Cooks Expedition bei der zweiten Reise, drei Jahre durchzuhalten und Zugang zu wichtigen Kultgegenständen zu bekommen. Mai kam als Einziger bis nach London mit und erlangte dort bizarren Ruhm als »wilder Südseeprinz«.

				Alle drei hatten Gründe, bei den Engländern mitzusegeln, von denen diese nichts ahnten.

				Wo findet sich eine angemessene Würdigung der drei?
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               Kapitel 1 Hohepriester, Navigator, Geflüchteter: 
Der Chefberater Ihrer Majestät

            Tupaia war nicht zu übersehen. Selbst für Samuel Wallis nicht, den Captain der Dolphin, der an diesem 11. Juli 1767 noch immer gehunfähig und vom Skorbut ausgemergelt nur aus dem kleinen Fenster seiner Kapitänskajüte beobachten konnte, wie sich an Land eine leuchtend weiße Gestalt in wallenden Gewändern dem Ankerplatz seines Schiffs näherte. Plötzlich verwandelte sich das drohende Treiben Hunderter Inselbewohner am Ufer, die sich in den letzten Tagen in der Bucht von Matavai versammelt hatten, um das fremde Schiff und die gefährlichen bleichen Ankömmlinge mit eigenen Augen zu sehen, in ein lautloses Spalier.[1] In der Gasse kastanienbrauner Körper mit gebeugtem Nacken nahm sich der forsch ausschreitende, groß gewachsene Mann in Weiß wie eine Lichtgestalt aus – ein römischer Feldherr in seiner Toga. Erst dann nahm Captain Wallis die in voluminöse rote Stoffe gehüllte Frau an Tupaias Seite wahr. Ihr Gang wirkte nicht weniger selbstbewusst, der turmhohe Schmuck auf ihrem Kopf verlieh ihr etwas Majestätisches. Tobias Furneaux, der Zweite Offizier der Dolphin, der anstelle seines geschwächten Commanders die Landeoperationen auf der bislang von Europäern unentdeckten Insel befehligte, konnte den Captain nach seiner Rückkehr an Bord genauer ins Bild setzen: Die matronenhafte Frau in Rot musste die Königin von Tahiti sein, ihr hünenhafter Begleiter in Weiß der Chefberater Ihrer Majestät. Ein Paar von entscheidender Bedeutung – so die Annahme der britischen Besatzung – für die legale Inbesitznahme des fruchtbaren und dicht besiedelten Eilands für die britische Krone.
Die Voraussetzungen dafür schienen endlich gegeben: Der König Tahitis war – so nahmen die Briten fälschlich an – schon vor zwei Wochen, am 24. Juni 1767, in der ersten Schlacht der Dolphin gegen die Flotte der Insel in der Matavai-Bucht getötet worden, als eine Kanonenkugel das größte der tahitischen Kriegskanus zertrümmert und den Katamaran in zwei Teile gespalten hatte. Dem waren weitere Kanonaden und Scharmützel gefolgt, die die Überlegenheit britischer Feuerwaffen über die Speere, Keulen und Steinwürfe der Tahitianer deutlich demonstriert haben dürften. Etwa 300 der widerständischen Eingeborenen waren getötet worden. »Sie müssen einen schrecklichen Schock erlitten haben, als sie ihre Nächsten und Freunde tot sahen«, trug der Schiffslotse George Robertson ins Logbuch der Dolphin ein. »Ich bin sicher, dass sie sie auf eine Weise in Stücke gerissen sahen, wie sie es nie zuvor für möglich gehalten hatten.«[2]
Jetzt, zwei Wochen nach dem Massaker von Matavai, lagen die Geschicke Tahitis vermutlich in den Händen der Witwe des vermeintlich getöteten Königs, so Tobias Furneaux’ Erkundungen, die er infolge der Unkenntnis der fremden Sprache und der bedrohlichen Lage an Land nur mit größter Mühe hatte durchführen können. Die Einheimischen nannten ihre Respekt einflößende Herrscherin offenbar Purea. Ihre roten Gewänder, so vermuteten Wallis’ Männer, mussten die Trauer um ihren gefallenen Gatten symbolisieren. Die Unterzeichnung eines offiziellen Vertrags, der Tahiti der Hoheit des britischen Königs Georg III. unterwarf – Politiker, Zeitungsschreiber, selbst die Admiralität in London fanden gewaltsame Annexionen immer weniger zeitgemäß, offiziell wurden zivilisierte Manieren, Protektions-Ersuchen der Einheimischen, Papiere und Unterschriften erwartet –, machten Unterhandlungen mit der Königin und ihrem Minister unumgänglich.[3] Captain Wallis, der sich dank der vitaminreichen Früchte Tahitis allmählich vom Skorbut erholte, war nur allzu gern bereit, die maßgeblichen Repräsentanten der erbitterten Gegner in der mittlerweile eingetretenen Feuerpause an Bord der Dolphin willkommen zu heißen. Und es schien, als wären Purea und Tupaia ebenso fest entschlossen, Verhandlungen mit den Invasoren aufzunehmen. Selbst wenn sie dafür an diesem 11. Juli 1767 ihr Leben riskierten.
 
Tupaia, der Hohepriester im größten Tempel von Tahiti, dem Marae Māha’iātea, seit fast einem Jahrzehnt Chef-Berater des Herrscherpaares von Papara – des mächtigsten Distrikts von Tahiti –, war von der Ankunft der Dolphin nicht überrascht. Was in Europa unter dem Datum des 18. Juni 1767 als Captain Wallis’ Entdeckung Tahitis inmitten der endlosen Weiten des Pazifischen Ozeans als Sensation in die Annalen der abendländischen Seefahrt eingehen sollte, war von den Priestern Polynesiens seit Langem erwartet worden. Keiner kannte die Warnungen des Halbgottes Maui vor dem hohen Schiff besser als Tupaia. Schon als Heranwachsender war er auf seiner Heimatinsel Ra’iātea, gut zweihundert Kilometer nordwestlich von Tahiti, als Priesterschüler im Marae Taputapuātea – dem heiligsten Tempel Polynesiens – in die durch Tabu geschützten Visionen der großen Priester eingeweiht worden. Hundertfach hatte er das Wissen der Alten psalmodieren müssen und so auch die Botschaft des Priester-Propheten Paue in sein Gedächtnis eingebrannt. Es war eine düstere Warnung des Ahnengottes Maui, die Ankündigung eines vaa ama ore, eines gefährlichen fremden Schiffs mit nur einem Kiel, die Paue beschworen hatte. Auch an eine ähnliche Offenbarung des Priesters Vaita konnte sich Tupaia erinnern: In spiritueller Trance hatte der nicht nur Mauis keilförmiges Schiff durch die Himmelsdecke stürzen sehen, sondern auch die gefährlichen milchhäutigen Krieger an Bord beschrieben, die von Kopf bis Fuß in Stoff gehüllt waren und darin tödliche Waffen verbargen.[4]

         		1769 fertigte Sydney Parkinson eine erste Zeichnung eines Māohi an, der mit den weißen Tapa-Stoffen eines hohen tahitischen Würdenträgers bekleidet ist. Es ist möglich, dass Parkinson hier Tupaia abbildete.


         	
Zwanzig Jahre nach seiner Ausbildung zum Priester-Navigator, auf dem Gipfel seiner Macht, hielt Tupaia, der auf Tahiti und den umliegenden Gesellschaftsinseln als Nachfolger der weisen Priester-Propheten galt und das prestigereiche Amt des Hohepriesters des mächtigen Kriegsgottes ’Oro bekleidete, die Meldung des ungewöhnlichen Schiffs und der in Stoff gehüllten Krieger für alarmierend.[5] Ohne Verzug verließ er sein Ehrfurcht gebietendes Machtzentrum in Papara – die von ihm entworfene und erst kurz vor der Ankunft der Fremden vollendete Tempel-Pyramide des Marae Māha’iātea – und machte sich auf in den weiter östlich gelegenen Distrikt von Viarai, eine halbtägige Kanu-Fahrt von Papara entfernt: Zu Maui, dessen einzige Inkarnation auf der Insel hier aufbewahrt wurde. Dies war der Ort, wo jetzt Klausur gehalten, alles Weitere in Erfahrung gebracht und beschlossen werden musste – gestützt auf Mauis Mana, seine göttliche Energie, im spirituellen Austausch mit den Ahnen. Den einzigen Europäern, denen Tupaia drei Jahre später einen exklusiven Blick auf die Inkarnation des Halbgottes in Viarai erlaubte – Captain Cook und Sir Joseph Banks –, blieb Mauis Bedeutung vollständig verborgen.[6] Sie hielten sein Abbild für ein rätselhaftes »Monster«: Eine mannshohe perlmutt-schillernde »Puppe«, die über und über mit schwarzen und weißen Federn geschmückt war, vermutlich brauchbar für Hiwas, tahitische Theateraufführungen, wie James Cook bemerkte.[7]
Ganz anders Tupaia im Juni 1767: Für ihn rückte mit der Ankunft der Dolphin die Offenbarung des Maui in akute Realitätsnähe – eine dunkle Zukunftsvision, die den letzten Flug der heiligen Vögel prophezeite, das Ende der gefiederten Götter, den Umsturz der althergebrachten Welt, den radikalen Bruch mit den Traditionen und Gebräuchen der Māohi, vielleicht sogar ganz Polynesiens.[8] In dieser Erwartung verfolgte Tupaia minutiös, gestützt auf ein Netzwerk von Beobachtern in den Distrikten Tahitis, was sich ereignete, seitdem die mächtigen Segel des vaa ama ore am Horizont erschienen und die bleichen Krieger in den schützenden Ring des Korallenriffs rund um die tahitische Doppelinsel eingedrungen waren.
 
Für die Männer der Dolphin war nach ihrer monatelangen auszehrenden Fahrt über den Stillen Ozean die Landung an der Küste Tahitis zur Überlebensfrage geworden. Seit der Abfahrt vom englischen Plymouth am 21. August 1766 hatte sich die Lage an Bord ständig zugespitzt. Beim Umfahren von Kap Hoorn im April 1767 war in den heftigen Stürmen an der Südspitze Amerikas eines der beiden Beiboote verloren, das andere beschädigt worden, Landgänge zur Proviant- und Wasserversorgung wurden nun noch schwieriger. In den folgenden Wochen waren beim Navigieren in den endlosen Weiten des Pazifiks infolge des Vitaminmangels mehr als 30 Seeleute an Skorbut erkrankt und so geschwächt, dass sie ihre Hängematte unter Deck kaum noch verlassen konnten. Neben Kapitän Samuel Wallis war schließlich auch William Clarke, der Erste Offizier der Dolphin, ausgefallen. Der Stolz der Royal Navy, eine hochmoderne Fregatte mit kupferversiegeltem Rumpf und 24 Kanonen, die immerhin schon einmal eine Weltumsegelung absolviert hatte, glich beim Anlaufen der Küste Tahitis einem Geisterschiff.[9] Als sich am frühen Morgen des 19. Juni 1767 die Nebelbänke auflösten, erblickten die Seeleute ein großes Eiland mit hohen Bergen, sanften Hügeln und malerischen Wasserfällen. Die saftig-grüne Küste mit ihren Hütten und Booten, Siedlungen und Gärten, hohen Palmen und mächtigen Brotfruchtbäumen tauchte immer wieder hinter dem Korallenriff auf. Da zögerten der Zweite Offizier Tobias Furneaux und sein Lotse George Robertson nicht lange und navigierten das Schiff in die erste schiffbare Lücke innerhalb des ansonsten undurchdringlichen Korallenriffs. »Wir sahen die ganze Küste voller Kanus«, notierte Robertson im Logbuch, »und das Land machte den schönsten Eindruck, den man sich nur vorstellen kann.«[10] Der Anblick Tahitis beflügelte die Hoffnungen aller auf der Dolphin, die angeschlagene Crew endlich wieder mit frischem Wasser und Grünzeug, mit Früchten und Fleisch versorgen zu können. Man musste auf dieser Insel landen – ob nun friedlich oder mit Gewalt.
Die ersten Nachrichten vom Eintreffen des vaa ama ore erreichten Tupaia aus Whai-Urua auf Tahiti-iti, der kleineren, südlichen Halbinsel Tahitis, nur Stunden nach der ersten Sichtung des seltsamen Meeresfahrzeugs mit seinen aufgetürmten Segeln. Tatsächlich hatten selbst die Ältesten auf der Insel noch kein Schiff mit so hohen Masten und Wolken wehender weißer Stoffe gesehen.[11] Noch größeres Erstaunen erregte bei den Tahitianern – geborenen Seefahrern, die mit ihren Ausleger-Kanus tagtäglich in der Lagune und jenseits des Riffs fischten und mit ihren großen pahi weit entfernte Inseln erreichten – die Beobachtung, dass die Fremden das Gewicht ihres Schiffes weder auf zwei Kiele noch auf ausgleichende Ausleger verteilten. Musste der Tiefgang eines keilförmigen Schiffes nicht die Gefahr, auf Korallenbänke aufzulaufen, immens vergrößern? Doch ganz offenbar trotzte das vaa ama ore allen Gefahren. Verfügte es über mehr Mana als die besten Übersee-Kanus der Māohi?
Ein trügerischer erster Eindruck. Denn tatsächlich kollidierte die Dolphin bei den Landungsversuchen auf Tahiti immer wieder mit dem Korallengürtel der Insel, allein die Kupferbewehrung des Schiffsrumpfes verhinderte – für die Tahitianer unsichtbar – größere Katastrophen.[12] Selbst beim Einlaufen zum Ankern in der Bucht von Matavai – Captain Cook hielt diesen von ihm später Point Venus getauften Ankerplatz für den besten Naturhafen der Südsee und nutzte ihn auf seinen drei Weltumsegelungen am häufigsten – schrammte Wallis’ stolze Fregatte eine solitäre Korallenbank, die noch heute Wallis’ Bank genannt wird.[13]
Die Nachrichten, die Tupaia übermittelt wurden, konnten widersprüchlicher nicht sein. Die bleichen Ankömmlinge gaben Rätsel auf. Einerseits versuchten die Fremden, die Popa’a, offenbar Handel zu treiben und riefen immer wieder Boote heran oder holten einzelne Männer an Deck, um Fisch, Früchte und Gemüse zu erbitten, Naturalien, die dann in Ausleger-Kanus rasch herangeschafft wurden. Anfangs war es lustig, fast überschwänglich zugegangen, als die bleichen Fremden auf allen vieren auf dem Schiffsdeck herumkrochen und grunzten oder mit den Armen wedelten und krähten, um nach Schweinen und Hühnern zu verlangen. Immerhin boten sie dafür Metall an, Nägel vor allem, die die Tahitianer bisher nur aus einem Schiffswrack kannten, das im Tuamotu-Archipel gefunden worden war.[14] Aus Nägeln gefertigte Angelhaken aber standen auf Tahiti hoch im Kurs und waren in ihrer Stabilität selbst den Fanghaken aus Menschenbein überlegen.
Doch wie verstörend, was Tupaia aus der Bucht von Aitepiha und dem Südosten Tahitis gemeldet wurde: Dieselben Ankömmlinge, die sonst so erpicht darauf waren, ihre Messer, Äxte und Nägel feilzubieten, hatten auch gehörnte Vierbeiner an Deck, die plötzlich auf die Māohi losgingen und sie mit Wucht ins Wasser stießen.[15] Als bei einem solchen Tumult einige Tahitianer mit Metallteilen, die sie zuvor unter Deck eingesteckt oder geschickt von den Schiffsmasten abmontiert hatten, vom Schiff wieder in ihre Kanus zurückkletterten, sich der Tollkühnste unter ihnen sogar übermütig einen Hut mit Goldkordel vom Kopf eines langen Rothaarigen schnappte und rasch von der Reling sprang, jagten die Fremden mit ohrenbetäubendem Knall und stinkendem Rauch eiserne Kugeln in der Größe von Brotfrüchten aus langen Rohren los. Gefährliche Geschosse, die noch in weiter Entfernung Kanus zertrümmern, Palmen köpfen und Baumkronen abrasieren konnten.
Auf diese Weise, in den Handel, aber mehr noch in Händel mit den Einheimischen verstrickt, war das vaa ama ore die gesamte Ostküste Tahitis abgesegelt, um schließlich nach Westen abzudrehen und nun der Nordküste Tahitis zu folgen. Mehrfach hatten die Fremden die sicheren Passagen im schützenden Korallenriff aufgespürt und versucht, mit einem kleineren Boot an Land zu gehen. Besonders elektrisierte Tupaia, was ihm aus der Bucht von Papenoo im Nordosten Tahitis berichtet wurde. Wie üblich opferten die Bewohner hier für den friedlichen Verlauf des Handels einen Bananenschössling – das Symbol für Menschenopfer – in die Wellen der Lagune. Danach belieferte eine ganze Armada von Auslegerkanus die Fremden mit Kokosnüssen, Zuckerrohr und Mangos, Yams, Brotfrüchten und Bananen, Hühnern und Schweinen. Doch trotz dieser enormen Menge segelte das fremde Schiff nicht weiter. Daher begannen die Einwohner von Papanoo, die sich zu Hunderten am Strand versammelt hatten, dem Schiff heftig zuzuwinken. Doch die Fremden nahmen das Winken, ein klares Zeichen des Abschieds, umgekehrt als Einladung und kamen dem Strand mit ihrem Beiboot immer näher. Tatsächlich wollten die Männer in der Barkasse der Dolphin vor der Einmündung des Papenoo-Flusses mit dem Lot sondieren, ob es sich in der Bucht vor diesem überaus fruchtbaren Tal gut ankern ließe. Zudem mussten die leeren Wasserfässer der Dolphin dringend gefüllt werden. Doch je näher die Barkasse dem Ufer kam, desto erregter wurden die Bewohner. Schließlich umzingelten Hunderte kleine Auslegerkanus das Beiboot der Dolphin, dann griffen drei größere Kriegs-Kanus unter lauten Drohrufen in das Manöver ein und rammten die Barkasse. Als sich die Māohi-Krieger schließlich das Seil mit dem Lot angelten, während andere nach den Rudern griffen, erteilte George Robertson den Feuerbefehl.
Tupaia konnte kaum glauben, was ihm weiter berichtet wurde: Plötzlich nahmen die Fremden Rohre von ihren Schultern und setzten sie an den Mund, dann ertönte ein Krachen – und zwei der eben noch zupackenden Māohi kippten in ihrem Kanu leblos nach hinten. Der eine schwer verletzt, blutüberströmt, mit aufgerissener Schulter. Der andere tödlich an der Stirn getroffen.[16] »Jetzt wurde ihnen klar, was der Gebrauch von Musketen bedeutet«, notierte Schiffslotse Robertson ins Logbuch der Dolphin.[17]
 
Für Tupaia stellte sich angesichts dieser erstaunlichen Berichte die Frage, ob die Fremden mit solchen Waffen, ihren pupuhi roa – dem »Atem, der in der Ferne tötet«[18] –, nicht sogar einer Vielzahl tapferer Māohi-Krieger überlegen sein mussten. Als Hohepriester, zumal als oberster Ratgeber der Herrscher von Papara, musste er eine Strategie vorschlagen, wie den unberechenbaren Fremden beizukommen war. Sollte Papara als stärkste Streitmacht Tahitis eingreifen? Oder war es klüger abzuwarten und genauer aufzuklären, wie die Popa’a weiter in den nördlichen Distrikten Tahitis agierten? Waren die Ankömmlinge auf Eroberung aus? Oder konnte man – umgekehrt – das fremde Schiff in seinen Besitz bringen? Vielleicht ließen sich die Fremden auch auf die eigene Seite ziehen, womöglich war eine Allianz Paparas mit den Popa’a denkbar: Was für ein militärischer Vorteil im ewigen Konflikt mit den anderen Distrikten Tahitis, die seit Langem um die Vorherrschaft auf der Insel konkurrierten.[19]
 
Obwohl nicht zum Krieger geboren, hatte Tupaia doch einschneidende Kriegserfahrungen gemacht. Fast zehn Jahre war es jetzt her, als sein Leben als Priester-Navigator in Taputapuātea plötzlich auf brutale Weise endete und er zum Flüchtling wurde. Damals hatte er – als 30-Jähriger fast schon zu alt, um als Krieger mit Keule und Speer in die Schlacht zu ziehen – auf seiner Heimatinsel Ra’iātea zur Waffe greifen müssen, um den heiligen Marae zu verteidigen und eine Schändung des Heiligtums zu vereiteln. Doch die Niederlage ließ sich nicht abwenden. Zahlenmäßig überlegene Truppen aus Bora-Bora, die sich mit einer Streitmacht der Nachbarinsel Tahaa vereint hatten, erwiesen sich als übermächtig.[20] Der Triumph des Kriegsherren Puni von Bora-Bora hatte schwere Folgen für die ari’i, die Herrscher Ra’iāteas und ihre Clans, die traditionelle Adelselite der Insel.[21] Auch Tupaia verlor mit einem Schlag die ausgedehnten Ländereien seiner Familie an der Südwestküste Ra’iāteas. Fast wäre er in der letzten Schlacht im Opoa-Tal seinem Erzfeind Puni in die Hände gefallen, dem ari’i rahi von Bora-Bora, dem ranghöchsten Herrscher der leeseitigen Inselgruppe der Gesellschaftsinseln.[22] Tupaias aristokratische Herkunft, sein Prestige und seine hohe Position – sein Mana – machten ihn zu einem wertvollen Gegner, den Puni nur zu gern im Tempel des Kriegsgottes ’Oro geopfert hätte. Vermutlich hätte der Sieger aus Bora-Bora den Mana-reichen Unterkiefer Tupaias persönlich auf einem Altar von Taputapuātea dargebracht, um sich dessen spirituelle Kraft einzuverleiben. Ausgerechnet an dem Ort, an dem Tupaia nahezu zwanzig Jahre lang als Priester gedient und selbst Dutzende solcher Zeremonien zelebriert hatte.
Doch in entscheidender Stunde hatte ’Oro seine schützende Hand über seinen langjährigen Hohepriester gehalten. Trotz eines feindlichen Speers, der tief in seinen Rücken eingedrungen war, überlebte Tupaia die komplizierte Lungenverletzung und konnte in einem kraftzehrenden Transport in die unzugänglichen Berge oberhalb der Bucht von Teto’oroa – seinem Geburtsort – in Sicherheit gebracht werden. Daheim in seinem Versteck, von Priester-Heilern mit Kräuter-Tinkturen gepflegt, erholte er sich in wenigen Wochen so weit, dass er schließlich ein Hochsee-Kanu besteigen und die nächtliche Fahrt nach Tahiti antreten konnte – seine rettende Flucht nach Papara.[23]
Tatsächlich kam Tupaia nicht mit leeren Händen auf die größte der Gesellschaftsinseln. Vielmehr brachte er an Bord seines Übersee-Kanus aus Taputapuātea das kostbarste Gut mit, das Polynesiens bedeutendster Tempel zu bieten hatte: Zum einen die Inkarnation des Kriegsgottes ’Oro – ein ikonengleiches Futteral, das das göttliche Mana in seinem Innern umhüllte. Und den ebenso mit Mana aufgeladenen Gürtel aus heiligen roten Federn, den maro ’ura, mit dem sich höchste Adels-Sprösslinge beim Erreichen der Mannbarkeit zum obersten Befehlshaber, zum ari’i rahi, gürteten.[24] Diese Insignien göttlicher Macht konnte der flüchtende Tupaia von Ra’iātea nach Tahiti hinüberretten, wo er sie in Papara an Land brachte. Mit Papara, der damals mächtigsten Region an der Südküste von Tahiti-nui, wählte Tupaia einen sicheren Ort, um seine wertvolle Fracht dauerhaft vor dem Zugriff des Kriegsherren Puni und einer Entweihung durch die Bora-Bora-Krieger zu schützen.[25]

         		Der Nachbau eines pahi aus Taputapuātea, wie es der Priester-Navigator Tupaia steuerte: Diese Replik nach technischen Zeichnungen der ersten Cook’schen Weltumsegelung wurde im Juni 2022 im Zentrum der tahitischen Hauptstadt Pape’ete auf der Place Tu Marama aufgestellt.


         	
Papara hatte sich unter den Geflüchteten den Ruf eines sicheren Hafens erworben. Nicht zufällig war auch der junge ari’i rahi von Ra’iātea hier bei seinem Onkel untergeschlüpft, als die Horden Bora-Boras nicht mehr aufzuhalten waren. Mit der Ikone ’Oros und dem roten Federgürtel hielt Tupaia zwei höchst begehrte Trophäen in der Hand, die ihm überall auf Tahiti die Türen der konkurrierenden Distrikt-Befehlshaber geöffnet hätten. Doch als er als Hüter der Schätze ein neues Refugium für die heiligen Requisiten finden musste, entschied er sich mit Papara nicht nur für einen freundlichen, sondern zugleich den mächtigsten Distrikt Tahitis – das Reich des Herrscherpaares ’Amo und Purea.[26] Deren Haus-Tempel wurde nun zum Refugium der heiligen Insignien aus Taputapuātea. Bald darauf galten die Herrscherin Purea und der Hohepriester Tupaia offiziell als Paar – mit dem Segen des Herrschers, der sich nach der Zeugung eines Stammhalters wieder seinen Mätressen zuwandte.[27] Seine herausgehobene Position als ranghöchster Clanchef allerdings hatte ’Amo bereits mit der Geburt seines Sohnes Teri’irere verloren, da nach polynesischem Brauch bei der Geburt eines Sohnes alle Titel sofort an diesen übergingen. Auf die Eltern eines heranwachsenden ari’i nui, des neuen Clanchefs, kam nun für ein gutes Jahrzehnt – bis zur feierlichen Gürtung ihres Sprösslings mit dem roten Federgürtel – die Aufgabe zu, im Namen ihres Kindes zu regieren. Nicht selten waren es die Mütter, die diese Elternpflicht an sich zogen, in Papara die ambitionierte Purea, die in der plötzlichen Ankunft des geflüchteten Hohepriesters Tupaia wohl auch die einmalige Chance erkannte, das Mana ihres Sohnes Teri’irere durch die heiligen Insignien aus Taputapuātea zu mehren. Ebenso zielstrebig, wie sie Tupaia in ihren Bann gezogen hatte, ging sie nun gemeinsam mit ihm daran, einen neuen Tempel zu errichten – das gewaltigste sakrale Bauwerk der polynesischen Geschichte, den Marae Māha’iātea. Eine elfstufige Pyramide sollte es sein, die dem göttlichen Abbild ’Oros und dem heiligen roten Federgürtel würdig war und damit als machtvolle Kulisse für die Investitur Teri’ireres zum Oberherrscher Tahitis dienen konnte.[28] Niemand sonst, so die unmissverständliche Botschaft an die Clanchefs in den anderen Distrikten Tahitis und auf den umliegenden Inseln des Archipels, würde mehr Mana, mehr Kraft und Prestige auf sich vereinen können als der junge Herrscher aus Papara. Und tatsächlich schien keine der anderen Adelsfraktionen den Aufstieg Teri’ireres zum ari’i rahi aufhalten zu können. Oder konnte das fremde Schiff, das so unerwartet aufgetaucht und in Matavai vor Anker gegangen war, zu einem entscheidenden Machtfaktor werden?[29]
 
Vor dem Hintergrund seiner Kriegserlebnisse, mit der Reife von 40 Jahren, nicht zuletzt als Kenner der machtpolitischen Querelen auf der Insel, überdachte Tupaia, wie viele andere Granden auf der Insel, einen möglichen Angriff auf die Dolphin. Die erstaunlichen Meldungen über die Waffen der Fremden, über die Zerstörungskraft ihrer donnernden Kanonen und ihrer tödlichen pupuhi roa versetzten ihn in Sorge – und faszinierten ihn als Machtstrategen zugleich. Schlich sich für einen Moment auch die Frage in seine Überlegungen, was eine derart überlegene Feuerkraft auf seiner Heimatinsel Ra’iātea gegen die Besatzer aus Bora-Bora ausrichten konnte? Ra’iātea war noch immer das spirituelle und machtpolitische Zentrum dieser Welt, der Geburtsort ’Oros, die Heimat der göttlichen Ahnen aller Clans seit der Ankunft ihrer ersten Kanus in diesem Archipel – Tahiti dagegen nur ein Exilort mit fünf Mal größerer Landfläche. Fest steht, dass sich Tupaia zusammen mit seinem Dienstherrn ’Amo, dem Distriktchef von Papara und mächtigsten Kriegsherrn auf Tahiti, in den Norden der Insel aufmachte, sobald die Meldung eintraf, dass das fremde Schiff in der Bucht von Matavai rasselnd seine Anker hatte fallen lassen.[30] Die Männer der Dolphin waren – unwissentlich – im Machtzentrum der Te-Pori-ō-Nu’u eingetroffen, des mächtigsten Gegenspielers von Papara im Gerangel um die Vorherrschaft auf Tahiti. Auch deshalb eilten ’Amo und sein Berater Tupaia nach Matavai, um direkt vor Ort das weitere Geschehen beobachten und notfalls rasche Entscheidungen treffen zu können.

               Kapitel 2  Tupaia als Meister-Stratege: 
Die Dolphin und das Massaker von Matavai

            Mit seiner leuchtend roten Blütenkrone zog ein allein stehender mächtiger Baumriese auf einem Hügel hoch über der Bucht von Matavai die Blicke der Männer der Dolphin geradezu magisch auf sich.[31] Port Royal taufte Captain Wallis den Ankerplatz, der so vielversprechend anmutete – mit einer einladend breiten Zugangspassage im Riffgürtel, festem Boden aus feinem schwarzem Sand, der weiten Landspitze, die sich als halbmondförmige natürliche Mole in die Lagune schob und eine geschützte Lage versprach, und nicht zuletzt aufgrund der Einmündung des Matavai-Flusses mit seinem klaren Quellwasser aus den hohen Bergen über dem tiefen Tal. Nachdem das Schiff bei der Einfahrt in die Lagune – umringt von zahlreichen Kanus – auch die letzte nervenzehrende Kollision mit einer Korallenbank ohne größeren Schaden überstanden hatte, stellte sich an Bord eine frohe, erwartungsvolle Stimmung ein, die durch Tauschgeschäfte mit den Einheimischen im letzten Schein der Abendsonne beflügelt wurde.
Der Morgen des 24. Juni 1767 versprach ein freundlicher Tag zu werden. Mit Sonnenaufgang begann die Crew der Dolphin, das Schiff tiefer in die Bucht hineinzuziehen. Die lauten Kommandos an Deck, das Rasseln der Ketten und der stampfende Gesang der Männer an der Ankerwinde zogen zahlreiche Neugierige an. Doch plötzlich wuchs die Zahl der Boote in der Bucht auf über 500 an, eine ganze Armada aus immer größer werdenden Kanus. Rhythmisches Trommeln, ein Wechselspiel aus Flöten und Muschelhörnern und ein anschwellender Singsang aus rauen Kehlen erfüllte bald die Bucht und übertönte die englischen Shantys. Mehr als 4.000 Mann, schätzte man bestürzt auf der Dolphin, umringten das Schiff. Der Anführer dieser Flotte thronte Respekt einflößend in der Mitte eines rund 20 Meter langen Katamarans auf einer erhöhten Plattform, die nahezu an die Reling der Dolphin heranreichte. Dies musste der König der Insel sein, vermutete Wallis, während der in unbeweglicher Pose verharrende Befehlshaber mit hohem Turban, umweht von Blütenketten und Stoffgirlanden, sich auf seinem Kanu rasch näherte. Wollte er, gestützt auf die demonstrative Stärke dieser gewaltigen Kriegsflotte, mit den Briten verhandeln? Während der Kapitän seinem Zweiten Offizier Order gab, die Seesoldaten in Alarmbereitschaft zu versetzen und die Musketen zu laden sowie die Achterdeck-Kanonen für das Abfeuern von Kartätschen und Neunpfündern bereit zu machen, sah Samuel Wallis der Gelegenheit, endlich zur Sache zu kommen und die britische Inbesitznahme der Insel einzuleiten, ebenso angespannt wie erwartungsfroh entgegen. Doch statt der freundlichen Einladung an Bord zu folgen, veranlasste der tahitische Oberbefehlshaber, dass ein merkwürdiges Requisit aus seinen Händen von Schiff zu Schiff gereicht wurde – ein kunstvoll geschnürtes Bündel aus roten und gelben Federn, das Wallis wie ein Zepter entgegennahm. Nicht ahnend, dass dieses ura-tatae dazu bestimmt war, den Zorn der Ahnen auf das vaa ama ore zu lenken.[32] Ebenso wenig wie ihr Commander konnte die Crew der Dolphin die Inszenierung durchschauen, die sich der Übergabe des Feder-Fetischs anschloss. Während sich das große Kanu des Oberbefehlshabers langsam wieder zurückzog, schoben sich in der Lagune von Matavai neue Plattformen vor die Längsseite der Fregatte, jetzt mit barbusigen Tänzerinnen. Im Zentrum eine junge Frau, die mit lasziven Bewegungen den Schurz über ihren Hüften wie einen Vorhang öffnete und schloss, sodass im Trommelrhythmus ihre Vulva sichtbar wurde und verschwand: ein schwarzer Spalt, aus dem jeder Mensch zur Welt kam und am Ende zurückmusste – Te Po –, der Ort der Geister und der Toten. Dorthin sollten nun auch die bleichen Fremden zurück, die in einem Wechselbad aus schockiertem Staunen und sexueller Erregung wie angewurzelt von der Reling auf die Frauen starrten.[33]
Dann ging alles sehr schnell: Plötzlich warf sich ein Hohepriester der tahitischen Streitmacht einen roten Federmantel über die Schulter und riss seinen Arm in die Luft. Der von weißen Bändern umhüllte Stab in seiner Hand gab das Angriffssignal, das mit einem Kriegsruf aus Tausenden rauen Stimmen beantwortet wurde. In Sekunden sprangen Hunderte Krieger auf die Plattformen ihrer Doppelrumpf-Kanus und ließen aus allen Richtungen einen gigantischen Steinhagel auf die Dolphin los. Einige der britischen Seeleute kippten aus der Takelage, zerschrammt, blutend. Dem folgte das Stakkato englischer Befehle, während der Schiffsarzt John Hutchinson geduckt hinter der Reling die ersten Wunden stillte. Die nächste Welle von Steinen parierte die Dolphin mit Kartätschen aus den Achterdeck-Kanonen, deren eiserner Hagel die Māohi ringsum reihenweise niedermähte. Dutzende Leichen lagen auf ihren Kriegskanus oder schwammen in der Bucht. »Eine tote Frau schob sich quer unter den Loskiel«, notierte George Pinnock erschrocken, ein junger Mittschiffsmann, »ein Loch in ihrem Bauch.«[34]
Als nicht weniger zerstörerisch erwiesen sich die Neunpfünder-Kanonenkugeln, die Furneaux Richtung Land feuern ließ. Sie zerfetzten Boote, Hütten und Menschen. Zwischen dem Kanonendonner wehte vom Strand her ein Echo aus verzweifelten Schmerzensschreien und ängstlichem Weinen herüber. Auch Mai, ein 16-jähriger Bursche aus Ra’iātea, der wie Tupaia vor den Truppen Bora-Boras nach Tahiti geflüchtet war, wurde von einem Musketenschuss in die Seite getroffen.[35] So lernte er die Feuerkraft der Briten am eigenen Leib kennen. Und doch würde er fünf Jahre später als erster »Südsee-Insulaner« mit ihnen nach London segeln – unter dem Kommando von Tobias Furneaux, der in Matavai so brutal feuern ließ und auch dafür in der Royal Navy aufsteigen würde: vom Zweiten Offizier zum Master und Commander, zum Kapitän.
Wie Tupaia war auch Mai an den Schauplatz des Geschehens gekommen, um von einem Hügel aus eine gute Sicht auf die Bucht zu haben. Vielleicht konnte Mai sogar beobachten, welche Gemütsbewegungen das Hin- und Herwogen des Gefechts bei Tupaia hervorrief. Vermutlich aber verstand es der erfahrene Hohepriester, seine Züge zu beherrschen. Sodass sich nicht erkennen ließ, ob er es tatsächlich mit der tahitischen Nordflotte hielt, den härtesten Konkurrenten Paparas um die Vorherrschaft auf der Insel oder insgeheim auf einen Sieg der Dolphin setzte, weil durch eine Allianz mit den Fremden womöglich mehr für Papara zu gewinnen war. Oder griff, wie es tahitische Quellen überliefern, Tupaias Dienstherr ’Amo, der Clanchef von Papara, schließlich doch noch in die Schlacht mit den Briten ein?[36] Hatte ihn sein Chefberater nach der Schlappe der tahitischen Nordflotte zu einer eigenen Attacke auf die Dolphin gedrängt?[37] Vielleicht in der Hoffnung, dass die Männer der Dolphin nach den bisherigen Gefechten so geschwächt wären, dass die Südflotte Paparas sie nunmehr besiegen konnte? Noch war die Schlacht nicht entschieden.

         		Die Attacke der Tahitianer auf die britische Fregatte Dolphin in der Bucht von Matavai am 24. Juni 1767 auf einem Kupferstich Edward Rookers – eine der zahlreichen Illustrationen, mit denen John Hawkesworth in London die drei Bände seiner zeitgenössischen Südsee-Reiseberichte Voyages to the Southern Hemisphere ausstattete und so auch den Tahiti-Mythos befeuerte.
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4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.




                                 Apache License

                           Version 2.0, January 2004

                        http://www.apache.org/licenses/



   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION



   1. Definitions.



      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,

      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.



      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by

      the copyright owner that is granting the License.



      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all

      other entities that control, are controlled by, or are under common

      control with that entity. For the purposes of this definition,

      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the

      direction or management of such entity, whether by contract or

      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the

      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.



      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity

      exercising permissions granted by this License.



      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,

      including but not limited to software source code, documentation

      source, and configuration files.



      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.





Copyright (c) 2014, Indian Type Foundry (info@indiantypefoundry.com).



This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.

This license is copied below, and is also available with a FAQ at:

http://scripts.sil.org/OFL





-----------------------------------------------------------

SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007

-----------------------------------------------------------



PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Glyphs imported from Arev fonts are (c) Tavmjong Bah (see below)





Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated

documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the

Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,

publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the

following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice shall

be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts

are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word

"Vera".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font

Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream

Vera" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but no

copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING

ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,

WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF

THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE

FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome

Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or

otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software

without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream

Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot

org.



Arev Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and

associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce

and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to

the following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be included in all copies of one or more of the Font Software

typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in

particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be

modified and additional glyphs or characters may be added to the

Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either

the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts

or Font Software that has been modified and is distributed under the 

"Tavmjong Bah Arev" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by

itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL

TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not

be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other

dealings in this Font Software without prior written authorization

from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free

. fr.



TeX Gyre DJV Math

-----------------

Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.



Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski

(on behalf of TeX users groups) are in public domain.



Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American

Mathematical Society (see below).

Bitstream Vera Fonts Copyright

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera

is a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated

documentation

files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute,

and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom

the Font Software is furnished to do so, subject to the following

conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be

included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional

glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are

renamed

to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or

Font Software

that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”

names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy

of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION

BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,

SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN

ACTION

OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR

INABILITY TO USE

THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME

Foundation,

and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote

the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written

authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.

For further information, contact: fonts at gnome dot org.



AMSFonts (v. 2.2) copyright



The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and

previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely

available for general use. This has been accomplished through the

cooperation

of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.

Members of this consortium include:



Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied

Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)



In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be

held by

the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way

the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic

distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts

into other public domain or commercial font collections or computer

applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or

faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be

removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in

any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer

Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,

has requested that any alterations which yield different font metrics be

given a different name.



$Id$






